Zur Einheitsfront - oder die Wölfe heulen
In Nummer 2 und 3 kritisieren drei Gewerkschaftskollegen kommunistischer Richtung meinen Artikel „Zur Vertrauensfrage" in Nummer 1 unseres Organs. Mehr oder weniger bewegen sich die Kritiker, wie es übrigens bei den Kommunisten Tendenz ist, auf dem persönlichen Gebiet. Mit wem ich es zu tun habe, weiss ich nicht. Auf alle Fälle kann ich sie aber versichern, dass sie mir eine heitere Stunde verschafft und mir nahezu meinen heftigen Lungenkatarrh geheilt haben. Was der bernische Stadt- und Kantonsrat, höherer Beamter (bei höherer haben sie vergessen, die Gänsefüsschen hinzusetzen), Konkurrent zu Ilg, Dürr, Schneeberger, und wie die Dinge alle heissen, mit der Vertrauensfrage in unserem Verband zu tun hat, verstehe ich ebenfalls nicht. Es sei denn, wie mir ein gebürtiger Zürcher Verbandskollege sagte, dass das mit der Zürcher Fastnacht zusammenhänge und dass ein Berner diese Sache eben nicht verstehe. Schade ist, dass nicht alles so ist, wie sie geschrieben haben. Im übrigen freut es mich, konstatieren zu müssen, dass Leute, denen sachliche Argumente im Kamp der Meinungen fehlen, immer zum Mittel persönlicher Angriffe und Verunglimpfungen greifen. Nun, es ist halt so! Dies zum gemütlichen Teil der Angelegenheit.
Was nun die ernsthafte Seite zur Vertrauensfrage anbetrifft, habe ich vorläufig nur folgende Fragen zu stellen:
1. Hat die sozialdemokratische oder die heutige kommunistische Bewegung die Gewerkschaften vorwärts getrieben?
2. Ist die Gewerkschaftsbewegung seit der Parteispaltung und seit dem angeblichen ehrlichen und festen Kurs der kommunistischen Politiker gefördert worden?
3. Was hat unsere, unter starkem kommunistischem Einfluss stehende Geschäftsleitung geleistet?
4 Warum wurde im Protokoll des Verbandskongresses in Zürich sowohl das Votum des Genossen Karl Dürr, wie das meinige anlässlich des Referates Paul Rüegg unterschlagen?
5. Warum weigert man sich seitens der Geschäftsleitung, trotz den Versprechungen am Interlakner Kongress, Ausführungsbestimmungen zum Kampffondsreglement auszuarbeiten und den Sektionen zu unterbreiten?
6. Aus welchem Grunde wird vor Wahlen und Abstimmungen von der Leitung des Verbandes vornehmlich die politische Abstinenz gepredigt?
Antwort bitte! Au revoir bei nächster Gelegenheit!
Hans Stettler.
Antwort.
Frage 1 und 2.  Da ich nicht Geschichtsschreiber bin, muss ich darauf verzichten, die ersten zwei Fragen zu beantworten. Bei dieser Gelegenheit möchte ich nur erklären, dass nach meinem Dafürhalten die Frage 1 noch etwas weiter ergänzt werden sollte, denn meines Wissens haben auch die „Grütlianer", namentlich in früheren Jahren, die Gewerkschaftsbewegung vorwärts getrieben. Sollte es jemandem einfallen, diese Frage zu beantworten, sollte auch untersucht werden, ob die Industrialisierung der Produktionsweise nicht mehr denn jede Partei den gewerkschaftlichen Zusammenschluss aller unselbständig Erwerbenden zur Notwendigkeit gemacht und vorwärts getrieben hat. In der Beantwortung der Frage 2 sollte auch untersucht werden, wie weit die gewerkschaftliche Krise „fördernd" auf die Gewerkschaften gewirkt hat.
Frage 3. Ohne der Zentralvorstandsitzung, welche noch im Monat Februar stattfinden muss, vorgreifen zu wollen, möchte ich zu dieser Frage nur folgendes erklären: Trotz der herrschenden Reaktion, trotz Abbau verschiedener Regiebetriebe, namentlich der Kriegsfürsorgeämter, ist weder die Zahl der Mitglieder, noch die Zahl der Sektionen zurückgegangen. Es gelang sogar im Jahre 1921 dem Verbande neue Sektionen zuzuführen. Ferner konnte trotz den gewaltigen Anstrengungen unserer Gegner die Durchführung des Lohnabbaues und der Arbeitszeitverlängerung verhindert werden. Dies beweist am besten, dass in unserer Geschäftsleitung und die Zeit nicht mit politischen Streitigkeiten vertrölt wird.
Frage 4.  Diese Frage wurde schon mehr als einmal beantwortet. Wir stellen heute wieder fest, dass der Antrag Stettler, denn um einen solchen handelt es sich, am Verbandstag in Zürich 1920 von ihm selbst zurückgezogen wurde, bevor derselbe von den Protokollführern, welche übrigens nicht der Geschäftsleitung angehörten, notiert war. Das Votum Dürr am Verbandstage war eine persönliche Erwiderung auf einen Ausfall von Paul Rüegg, der im Protokoll ebenfalls nicht angeführt ist.
Frage 6. Auch diese Frage ist bereits beantwortet Es bleibt nur nur noch übrig, daran zu erinnern, dass wir die Sektion Bern mehr als einmal ersucht haben, ich, verweise auf die Schreiben vom 11., 16. und 19. August 1921, uns ihre Anträge einzureichen, nachdem eine Kommission resultatlos nach weiteren Ergänzungsbestimmungen gefahndet hatte. Über das Schicksal der Anträge Bern orientiert der Zentralvorstandsbericht in Nr. 59 unseres Verbandsorgans. Von einer Weigerung der Geschäftsleitung, diese Sache zu behandeln, kann keine Rede sein. Sie hat in mehr als einer Sitzung zu dieser Angelegenheit Stellung genommen.
Frage 6. Es gibt Fragen, die notwendigerweise behandelt werden müssen und in welchen die Meinungen auseinandergehen. Eine solche Frage bildet die Frage der Beteiligung an der Personenpolitik der Parteien. Die Beteiligung an der Sachpolitik ist selbstverständlich und noch nie bestritten worden. Wollen wir die Behandlung der strittigen Fragen auf einen Zeitpunkt verschieben, wo keine Wahlen stattfinden, so könnten sie nie behandelt werden, da wir in der schweizerischen Demokratie das ganze Jahr vor Wahlen und Abstimmungen stehen. 
Im übrigen möchte ich den Einsendern unseres Verbandsorgans warm empfehlen, bei Meinungsäusserungen sachlich zu bleiben. Wer mit persönlichen Angriffen und Beleidigungen seiner Auffassung Nachdruck verleihen muss, verteidigt diese schlecht und beweist nur seine eigene Schwäche.
Martin Meister.
Schlusswort der Redaktion
Nachdem nun alle Teile zur Frage der gewerkschaftlichen Orientierung in reichlichem Masse haben Stellung nehmen können, möchten wir mit der heutigen Nummer die Diskussion darüber einstweilen schliessen. Trotz grundsätzlicher, nicht zu leugnender Verschiedenheit in der Beurteilung des taktischen Vorgehens sind wir ja alle aufeinander angewiesen, zumal im Zeitpunkt, wo vielleicht schon bald über das Schickaal der Arbeiterbewegung entschieden wird.
Lex Häberlin, Lohnabbau, Zollerhöhungen und die Angriffe auf den Achtstundentag sollen uns einig finden.
Eb.
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